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un: Physiker eingeladen. Der Diskussion wurde mehr diskutiert werden konnten. Das Klima W ar gepragt VO

Raum gegeben, als dies be1 trüheren Kongressen üblich der Bereitschaft ZUur persönlıchen Begegnung, die tür die
War Als eın geglücktes Experiment annn INnan die SOSCc- Philosophen selten 1St Es gab viel amerikanısche
nannten Poster-Sessions bezeichnen. Hıer wurden, Ühn- romınenz begrüßen. Große alte Männer gaben VOTV C I ıı © ean ıch wiıe bei einer mıiıttelalterlichen Dıiısputation, einıge den Lampen der Fernsehkameras die Weıisheıten der D
nıge Thesen angeschrieben, die dann 1ın freijer ede ernten Weısen Z besten, Ayer Osxtord WTr ın
erläutert wurden und VO den zufällig Hınzukommenden eiınem Abendvortrag hören. Eckhard Nordhofen

Zerıtbericht

„Ich will euch Zukunft und Hoffnung geben  4A
Der eutsche Katholikentag In reiburg
Die deutschen Katholikentage WAafTcll, seılit der VO ıh- Das Veranstaltungsprogramm WAal schier unübersehbar,
nen 1M Revolutionsjahr 1848 stattfand, oft ın ihrer Ge- erwıes sıch aber als schmal (Zusatzveranstaltungen un
schichte Seismographen. Sıe machten Stimmungswechsel Wiederholungen muften angeboten werden). Denn der
und Bewußtseinsveränderungen ın Kırche un:! Gesell- Katholikentag un! seın Moaotto hatten eıne 1ın diesem
schafrt vernehmbar, brachten untergründıg Wırksames Umftang nıcht geradezu unwahrscheinliche
die Oberftläche, zeıgten A W as die Stunde geschlagen Anziehungskraft entwickelt. Das schon lange vorher ab-

zusehende außerordentlich starke Interesse hatte sıch bıshatte. Ihre Zeıtansage War deutlicher, Je mehr S$1e
sıch auf eın bestimmtes Anlıegen, eıne umschreibbare unmıiıttelbar VOIL Begınn des Katholikentages och ständıg
Sachlage bezog. Der 85 Deutsche Katholikentag, der VO geste1igert, un schließlich W ar ine Zahl VO  - Dau-

erteilnehmern erreicht Z.U)] Vergleich: beım etzten Ka-13 ıs September in Freiburg stattfand, hatte eıne T he-
menstellung, WwW1e€e S1e umtassender nıcht hätte se1ın können. tholıkentag 19/4 ın Mönchengladbach (vgl H Oktober
Mıt dem (sotteswort A4aUus dem Propheten Jeremiua “ Alch 111 194 543 {f.) waren 6S keine 5000 Zu den drei Gro{fßveran-
euch Zukunft un! Hoffnung geben‘““ als Moaotto stellte staltungen Wochenende — Europa-Kundgebung,
die Gegenwart ın iıhren kırchlichen un gesellschaftlı- Schlußgottesdienst, Hauptkundgebung kamen zwischen

5() 0ÖO un 75 000 Menschen. AaSt überall stellte die Jungechen Dimensionen un das Zeichen der Hoffnung.
Generatıon das oröfßste Kontingent der Teilnehmer.

Mıt diesem Motto Wr der Katholikentag nıcht auf eıner
Fın rommes FestHoffnungswelle mıtgeschwommen, WwW1€e CS sS1€e — viel-

leicht VOT 10 Jahren 1n allgemeıiner Reformbegeisterung,
dem Mut Utern un! entsprechenden theologı- Jugendlichkeıt, Festlichkeıt, Frömmigkeıt — diese drei
schen Entwürten gegeben haben Mag Er hatte 1mM egen- Größen pragten das Erscheinungsbild des Katholikenta-
teı] dieses Motto „antızyklısch““ eıne eıt gestellt, ın der DCS, das insotern durchaus seınem Motto entsprach. TEe1-
Skepsis der Tagesordnung ISt, iın der alle möglıchen Za burg WTr eın ausgesprochen jugendlicher Katholikentag.
kunftshoffnungen ın die Krise geraten sınd, in:der viel Die mıt Abstand stärksten vertretene Altersgruppe
mehr Menschen nıcht mıiıt Optimısmus, sondern mMıt ngst die 15-20)jährıgen, un: „war — W1e€e CS schiıen —
ın die Zukuntft schauen. Und GT hat dieses Motto hauptsächlıch Schüler, wenıger Junge Arbeıtnehmer. Ö1e
praktisch alle Themen un! Probleme gestellt, die derzeıt SOrgten dafür, dafß der Katholikentag, W AsS se1ıne raumlıi-
1M Schwange sind: kırchliche, pastorale, theologische, 1N- chen Möglıchkeıiten betraf, Aaus allen Nähten platzte (kaum

ein Forum, aum eın Vortrag, kaum eın Gottesdienst, dienenpolitische, außenpolitische, gesellschaftspolitische, 1N-
dividualethische un sozıalethıische, die ‚„„vorletzten‘‘ nıcht übertüllt BCWESCH wäaren). Und S$1Ce SoOrgten tür iıne
ebenso WwW1e€e die „letzten“‘ Dınge. Die Ergebnisse eıner Atmosphäre der Spontaneıtät, der Ungezwungenheıt un!

Ottenheit Obschon die Unterschiede in Denkweıse unSonde regıstriıeren, die gleichzeıit1ig tast überall angeESETZL
wurde, 1St nahezu unmöglıch. Eın resumıerender Bericht Lebensstil ZUuUr miıttleren und alteren Generatıon nıcht
ann NUur Grundlinien dessen nachzıehen, W 45 eın als ‚, Ge- übersehen WAalLCIl, nahmen diese Differenzen gul WwW1€e n1€e
neralüberholung‘“‘ konzıpierter Katholikentag aggressive Formen Mıt der gleichen Selbstverständ-
hatte. iıchkeıt, mıt der diese Jugendlichen S1e selber seın wollten,
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schienen sS1ie die anderen akzeptieren un! von ıhnen ak- Katholikentagsteilnehmer angesıichts des Turms des Tel-
zeptiert werden. burger Münsters gesagt: ‚‚Auch heute brauchen WIr
Weıl dem Waäl, konnte die Jugendlichkeıit des Katholi- den Fınger, der über alles blo{f(ß Nultzliche un:! Brauch-
kentags auch seıiner. Festlichkeit beitragen. eıne bare hinausdeutet aufs Geheimnis NUur können WIr
überproportional vertretene Jugend für gelöste Stimmung Welt und Zukuntft menschlich und hoffnungsvoll gC-
9 1St klar Auf dem Münsterplatz un: 1mM unster stalten. uch heute 1St dieser Münsterturm Zeichen VO
selbst ware sıcher nıcht gCLANZL worden, WeNn die Ju Tradıtion, das in die Zukunft weıst; denn bezeugt
gendlichen WI1€e normalen Sonntagen ın durchschnitt- den, der allein Zukunft eröffnen annn  CC Es gebe NUr die
lıchen Kırchen 1L1UTr eıne unscheinbare Gruppe SCWESCH Hoffnung und.die Zukunft, ‚„d1e WIr uns geben lassen VO  -
waren. ber das W al nıcht allein. Gewiß W ar bei dem em, über den WIr nıcht verfügen können‘“‘. Dıiese off-
auf die Jugend, WEn auch nıcht Nnur auf S1€, zugeschnitte- HNUNS brauche heute einen 'ITurm aus lebendigen Bauste1-
nen Abend „Vergifß die Freude nıcht“‘‘ mıiıt nachdenklichem 1C  - ‚Nıcht eınen Festungsturm, in den WIr uns angstlich
Sacro-Pop und viel relig1öser Stimmungsmusiık die tröh- verkriechen. Nıcht einen TITurm VO Babel, mıiıt dem WIr
lich-fromme Begeisterung besonders orofßß, aber auch der unsere eigene Macht und Herrlichkeit selbstsicher darstel-
Nachmauittag der alteren CGeneratıiıon mMıiıt Kundgebung un!' len Sondern einen Münsterturm.“‘ Er könne » CMPOK-
Eucharistieteier strahlte Gelöstheit und Feierlichkeit aus wachsen un: ZU Hımmel deuten‘“‘, ;„„WCNN eıner den
Das oilt auch obwohl CS gerade da nıcht leicht realısıe- deren tragt, WwWwenn eıner dem anderen oibt un! VO anderen
161 1STt für die beiden abschliefßenden Gro{fßsveranstaltun- empfängt, WenNnn WIr unls gemeinsam auf den hın orjentlie-
SCn Schlußgottesdienst un! Hauptkundgebung. FeN, der orößer 1St als wır““.

War be] der Eröffnungsansprache VO Bischot Hemmerle
Zu dieser Festlichkeit haben naturlich der sudlıche der Grundton, dafß der Mensch (sott ‚„„‚braucht‘‘, seiıne

v e .&  } Charme von Freiburg, die Gastlıchkeit dieser Stadt un! Menschlichkeit bewahren un! Hoffnung wiıeder gewınnen
hrer Bewohner das”Ihrige beigetragen. Und ın seıner können, stand in der Schlußrede des Präsiıdenten des
Wirkung nıcht uä1_téré?:lää&zé? } 65 gab vo Mıttwoch Zentralkomitees der deutschen Katholiken, Prof Hans
bıs Sonntag nıchts als Sonne un! blauen Himmel. Zu-all Maıer, vor allem die Umkehrung der Melodie des Cn c0s
diesen gyunstıgen Voraussetzungen am, dafß der 85 eın firmus im Mıiıttel nkt LL braucht denMenschen‘‘, und
frommer Katholikentag WTr Bereitschaft Besinnung ZW ar gerade den heutigen; chen ‚„die anderen d die
un! tılle, aber auch ZUuUTr lıturgischen Feijer vab den rel- and gehen, die gul ıhnen sınd und ihnen helten‘“‘; GT

burger Tagen miıt das Gepräge un! spielte tür das Aut- brauche die Christen heute iın der Politik, CT brauche S1IC in
kommen gelöster Feijertagsstummung zweıtellos eıne Europa, ın der Dritten Welt; C brauche s$1e in dieser
wichtige Rolle Die zahlreichen Gottesdienste Zeitenwende für die Zukunft der Welt.
durchwegs stark besucht bıs überfüllt, dasselbe aflst sıch
für dıe anderen geistlichen Angebote W ortgottes-
dienste, Meditationen, Gebetsgottesdienste. Das geistliche Hoffnung In vielen Farben
Zentrum, das Gelegenheıt Schriftgesprächen in kleinen
Kreısen (die sıch freılıch schnell bıs aut 60 Teilnehmer Aaus- Die Varıationen, die dazu angestimmt oft mehr ANSCSUN-
dehnten), Gruppengesprächen, FA Austausch mıt sCh als Ende wurden, ohne Zahl
Geistlichen, Beratung ın psychıschen Problemtällen Darunter kehrten solche ımmer wıeder, die sehr aus-

SOWIl1e Beichte un:! Anbetung bot, W alr bıs ın die drücklich auf den CCantus tirmus zurückkamen, die also
Nachtstunden hıneın eıne vielgefragte Anlautstelle. Das direkt die Dımension von Glaube un! Theologie aNSpTra-
unster WAar gul w 1e den SaNZCH Tag ‚„„besetzt‘““‘. chen. Man WAar Ja auch bei der Vorbereitung davon C=
Fromm das heißt VOT allem, da{fß der vielstimmiıge hor SaNSCH, da{fß der Katholikentag sıchtbar machen solle, W as

Katholikentag sachlich eınen Cantus firmus hatte, der die Christen als Zeugnis ihres Glaubens 1n die gegenwar-
ZW alr nıcht ımmer hörbar WAal, der aber immer wieder tige Sıtuation hıneın haben Mehr als möglıcher-
gestimmt wurde: gemeınt ISt das „Tch‘ ın dem als Moaotto weıse VO manchen erwartetl, zeıgte sıch dabei, dafß die
gewählten Jeremi1a-Wort. Der ogen Spannte sıch VO der Christen auch darın nıcht einfach un1ısono sıngen bzw mMı1t
Eröffnung auf dem Münsterplatz bıs ZuUuUr Hauptkund- eıner Stiımme sprechen, sondern dafß das, W 4S S$1€e VO ıhrer
gebung. Beım Auttakt des Katholikentags verlas der Hoffnung SapcmN, durchaus verschiedene Farben hat, WEeNN

päpstliche Nuntıius, Erzbischof Gu1do del Mestrı, eıne auch vielleicht nıcht ganz so viele WI1e das Katholiken-
tagsemblem, die bunte Rosette.Grufßbotschaft des Papstes Johannes Paul f 1ın der

der apst sefne orge die Zukuntft des Menschen A4aUS - 1a War zunächst der unmıttelbare Rückbezug auf dıe
drückte un! AaZu aufrief, den Menschen olaubhaft VCI - Quellen. In eıner ‚„„Bıbelarbeit“ eıne Mischung A4uUus Vor-
künden, welchen unermeßlichen Wert S1e darstellten un! ırag un:! Anleitung ZULTI Besinnung wurde das Katholıi-
WI1e dieser Wert HU: in Gott grundgelegt seın könne. Der kentags-Motto A4uUuS Jeremı1a ausgelegt (Prof Alfons Deiss-
Katholikentag Kleinglauben und orjıentlie- ler, Freiburg); S1€E stellte das Wort mıt seınem Kontext
rungslose Müdigkeıt das Zeichen der Zuversicht un zugleich ın seıne Entstehungszeit un! in die UNSCIC. [)as
Hoffnung. Im selben Sınn hatte der Aachener‘ Bischoft Wort richtet sıch ursprünglıch das 1M babylonischen
Klaus Hemmerle: bei seıner Begrüßungsansprache die Exıl ebende olk srael;, das 1n zweıerleı Getahr st3;1nd : der
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Gefahr, dem Zweıtel Zzu erliegen; ob nıcht doch der Gott heilszuéammenhangs durch Jesus Christus un! den
Babylons oröfßer 1St als Jahwe, un! der Gefahr, 1mM Haf Skandal des Kreuzes. Di1e daraus geborene Hoffnung
der Besiegten auf dıe Sleger resignıeren. ‚Doppelt 1St riıchte sıch „„auf das Wunder, das mıtten ın der Welt, WI1e
auch die AÄntwort ın der Predigt des Jeremia: S1e verkündet S$1Ce ist, jederzeit un! auch heute geschehen kann, und -
ZU. einen, dafßß Gott CS iISt, der nıcht verfügbar, sondern gleich aut das Ende dieser Welt 1M paNzZCH un! die Schaf-
verfügend Zukuntt schenkt, ZU)| anderen, dafß die Isra- fung eınes Hımmaels und eıner Erde*‘‘.
elıten In ıhrem Exıil Zeichen der Hoffnung setzen sollen Dıiıe Verknüpfung der gegensätzlichen Formen VO  - Yın-
(„baut Häuser, pflanzt Gärten, nehmt euch Frauen, NCTUNG werde für den christlichen Glauben der damıt
Söhne un! Töchter, sucht das Wohl der Stadt und betet VO Verdacht einer bloßen „Naıivıtät un! glücklichen
für s1e ZU Herrn“; vgl Jer , >— Dıie Linıen ın die Blındheit““ treikommt durch seine zentrale Aussage C1I-

heutıge Lage der Kırche hıneın auszuzıehen, konnte nıcht möglıcht, dafß das Unheil der Menschheit nıcht dadurch
schwertallen, die Bestimmung ıhres Auftrages ebensowe- überwunden wurde, ‚„dafß jemand protestierend AUS ıhm
nıg ın ıhrem Exil auf (sottes Verheißung hoffen, S1e ausbrach, für sıch un! für alle ein besseres Leben

bezeugen un! Sıgnale der Hoffnung setzen 1ın eıner ordern‘‘, sondern dadurch, ‚„daß eıiner ın ıh eintrat,
mutlosen Welt „Lebendige Hoffnung mufl lebendige Kl für sıch un! tur seine Freunde dieser Welt des Unbheıls

seıne Solidarıität erklären, iıhr Todesschicksal anzuneh-wendung werden.‘“‘ Man Iragte sıch angesichts dieser Bı-
belarbeıt, die starken Zuspruch fand, ob nıcht dieser Pro- INenN un:! VO seınen Freunden das ‚Gleichgestaltetrwerden‘
grammteıl (beı dem übrigens auch der bekannte mıt diesem Tod verlangen“‘. [)a in diesem Tod der Tod
evangelische Pfarrer Jörg Zink miıtwirkte) auf zukünftigen überwunden ISt, 1St das „gleichtförmig werden‘‘ Inhalt der
Katholikentagen weıter ausgebaut werden sollte, un! ob christlichen Hoffnung und die Eriınnerung diesen 'Lod
nıcht Kırchen und Gemeinden überhaupt wesentlich mehr Danksagung. Dıiese Glaubensinterpretation hatte sıch in
öftentliche 1Auslegung der Schriftt anbieten sollten. der Diskussion sofort den orwurt verteidigen,

s1€e lasse die Dynamık der Praxıs außer acht,; während doch
die T1S ANnz auch christlicher Hoffnung gerade 1M HandelnDıi1e Erinnerung den Ufsprung wurde 1M Programm des

Katholikentags „angereichert‘‘ durch die Erinnerung liege. Demgegenüber bekannte sıch auch Schaefftler Z.uI

Hoffnung als eıner „praktiıschen Tugend“‘, wandte sıchHoffnungszeugnisse aM der Geschichte der Kırche. In aber dagegen, das eigene Handeln ZU Ma{ßstab der offt-eıner Vortragsreihe, die allem Reden VO  — teh-
lendem Geschichtsbewußfltsein oroßes Interesse fand, Nung machen un! die Gefährdung auch des bestge-

meınten menschlichen Handelns durch seıne Wiırkungenwurden exemplarısche Gestalten (wıe Augustinus un! übersehen.
Franz VO  — Assısı) und Sıtuationen der Kirchengeschichte
(von der Kırche des rsprungs 1mM Z_eichen VO  } Martyrıum
un! 1ssıon ber diıe konstantinısche Wende un! die Um- Dafß INnNnan über Zukuntt und Hoffnung nuch ganz anders

reden kann, ohne dafß INa sıch gegenseılt1g das orthodoxe
bruüuche 1M Miıttelalter bıs herauf Kulturkampf, Wıiıder- Bekenntnis oder das tätıge ngagement absprechen kann,stand 1M Dritten Reıich und Nachkriegskatholizısmus) als zeigt.das parallel dem mıt Schaeffler stattfindende
Wegweıser in die Zukunft dargestellt. Dabei wurde Z W al Forum mı1t Prot Johann Baptıst Metz (Münster). Beı ıhm
vielleicht Aaus der Geschichte mehr Hoffnung schöpfen stand die Befürchtung 1Im Mittelpunkt, die messianısche
versucht, als sS1€e geben kann, 1ber CS tehlte auch die krı- Religion der Biıbel se1 1M heutigen Christentum weıthıin
tische, die „gefährlichej‘ Erinnerung nıcht.

ZuUur „bürgerlichen Religion“ geworden, ın der die mess1a-
nısche Zukunft aufs außerste bedroht se1l Diese mess1anı-

In eıner philoséphisch—fundamentaltheologiscben Grund- sche Zukuntt christlichen Glaubens bestätige nıcht eintach
legung stellte sıch der Religionsphilosoph Prot Rıchard unseTe bürgerliche Zukunft, überhöhe und verkläre S1€e

nıcht, sondern schlage ın S$1€e eın als ‚„„Unterbrechung‘“‘, dieScharffler (Bochum) dem Hoffnungsthema. Er fragte
nach dem für die biblisch-christliche Überlieferung ;„„UNSCIC mıt sıch selbst versöhnte Gegenwart stOort‘‘ und
konstitutiven Zusammenhang zwıschen Hoffnung und die biblisch Umkehr, metano1a, heißt Dıiese Umkehr tinde

nıcht Sta  9 aus der Gnade der Umkehr werde oft dieErinnerung. Erinnerung seıne These der Er-
W3rtung den Maßstab, als glückliche hält s1e in eıner sıch Nachsıcht „„mıt dem Status qQUO unserer Herzen‘‘. Die
schließenden Welt für die Erwartung eıne Zukunft offen, Theologıe verkünde dann ‚„„undıalektisch den Priımat der
als schmerzliche ‚„„Niıchts VO em, W as Entsetzlichem Versöhnung un! Barmherzigkeıt‘‘, reinıge das eschatolo-
und Empörendem geschah, 1St ın der Wurzel getilgt, gıische Bewußfßtsein VO  3 ‚„„‚Gefahren, Katastrophen un! W -
lange die Welt 1St, WI1€e S1e 1St  CC macht S1e die Erwartung dersprüchen‘‘, womıt S$1e ‚„ UMNSCICI Gegenwart ungewollt
„radıkal‘“. Im Gedächtnis des Glaubens fand Schaeffler eın Zeugnıis ıhrer relıg1ösen, moralischen un:! politischen
olückliche und schmerzliche Erinnerung einer Eıinheıit Unschuld“‘ ausstelle un! S1€e VO  3 dem Verdacht befreie,
verbunden: 1mM Zugleich der Erinnerung Gottes roß- „„S1e könne ohne Umkehr womöglıch ungerettet bleiben‘“.

Unter diesem Vorzeichen werde Hoffnung ZUufr erWar-aten, besonders die Befreiung A2usSs AÄgypten, un! dıe
Zerstörung des Tempels und alle tolgenden Katastrophen tungslosen Hoffnung un! auch die Liebe verliere mehr
der jüdischen Geschichte, 1mM Zugleich der Erinnerung an und mehr den messianıschen Charakter, der den Chrısten

ın der Gestalt Jesu Mafßstab 1St ‚„„Die Universalıtät dieserdie einmal ges_c_heheng definitixfe Überwindung des Un-
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Liebe besteht nıcht Verzicht auf Parteilichkeit, sondern SCH Zu Bekenntnis CErganzt durch Erfahrungsberichte,der Art, WIC S1IC Parteı ergreift nämlıch hne Hafß und Anfragen, Diskussionen
Menschenteindlichkeit — bıs hın ZuUur Torheit des Kreu- ‚„Dıie Zukunft hat Namen Jesus Christus dieses
Z Thema beherrschte nıcht 1Ur das gleichnamige Forum,
Vor diesem Hıntergrund kritisierte Metz die Anpassung sondern spielte auch die anderen (ebenso WIC die be-
der Kırche gesellschattlıche Selbstverständlichkeiten schriebenen „tundamentaltheologischen“‘) Veranstaltun-
die Macht des Geldes das alle Bereiche eingedrungene SCH hineın Im ‚christologischen Forum mMIiIt Prof ugen
Prinzıp des Tausches die Tugenden VO Stabilität Kon- Bıser (München) standen zunächst noch eiınmal die inkurrenzkampf un! Leistung un sprach die Vermutung warlg schlechte Hoffnungskonjunktur, der ‚„Hoff-
aUusSs die Kırche habe nıcht Strahlkraft eingebüßt, „„weıl nungsverlust un! die Wege und Umwege neuzeıtlicher
S1IC vie] ordert sondern weıl S1IC eigentlıch Hoffnungs- un:! Zukunttsverständnisse ZUur Debatte, be-
ZzZumutet b7zw ıhre Forderungen deutlich un Vor Jesus als „Ereigni1s der Hoffnung 1ın die Mıtte gerücktden Forderungen des Evangelıums selbst Er wurde Die anschliefßende Dıskussıon, der CS haupt-orderte schließlich C1iNeEe „gesamtkırchliche un:e- sachlich darum S1NS, WI1EC der Mensch Gott als
sellschattliche Umorientierung wobei die kirchliche einholbare Zukunft erreichen könne, War CeiIiNeE nachträg-
Versöhnungsarbeit den APrimat der Versöhnung lıche Bestatıgung für Bıser, der gerade dieser rage secıin
zwıschen den un:! reichen Kırchen stellte und als Reterat munden lıefß:; (SiEc beantwortete S1e damıt, dafß e MmMiıt
Lebensmodell für die Christen Ciie Heıligkeit beschrieb dem Bıld der „offengehaltenen Tur“‘ aller
‚„die sıch Bündnıs VO Mystik un kämpferischer scheinbaren Unentrinnbarkeıt, Verschlossenheit und Zal-
Liebe, die remdes Leid auf sıch zıeht, bewährt“‘ kunftsverfinsterung Jesus als Zugang (Cott beschrieb

Er könne uns den Weg eröffnen weıl CISCHNC Lebens-
Wiıeder andere Akzente SELZTtTE Prof arl Lehmann (Freıi- gestalt die „,gelebten Gottesirage gelebt mMi1t allen
burg) Vortrag ber die ‚„„Weltperspektive christli- Optionen, Schrecknissen un! Beseligungen dieser rage
cher Zukunftserwartung Er bestimmte Zukunft bı- SC1I
blischen Sınn als „Antızıpatıon des Kommens (Gsottes
nıcht als Extrapolation un:! Überhöhung der Gegenwart UDıe scheinbar och spekulativere rage ach dem Geist
Diese endgültige Zukunft (Sottes 1ST Jesus erschıenen, (rottes tührte dem Forum mMIit Proft Walter Kasper (Tü

die eCeue eıt des Heıls angebrochen 1aber och bıngen) be] dem auch die orthodoxe Theologie un! die
nıcht ertüllt 1ST da{fß die Mächte des Bösen und des T: charısmatische Erneuerung vertreten sehr kon-
des weıterhın wirksam bleiben Gemäß dieser Spannung krete Probleme und Postulate hıneıin Kasper stellte den

InNnan der Versuchung wiıderstehen, endzeıtlıiıche Grenzen, die nıcht erst heute, aber heute besonderem
Hoffnung und geschichtliche Welt eılund Wohl Jenseıts Ausmafß erfahren werden, den zukunftschaffenden, alle
un! ] )iesseılits entweder eintach AT Deckung bringen Grenzen aufsprengenden (eist (sottes gegenüber Gemäß
oder auseinanderzureißen Die Erfüllung dürfe nıcht als den biblischen Aussagen bestimmte er den Geıist als ‚, Got-
Fortsetzung UNMSEGETIEGET Gegenwart verstanden, sondern tes Schöpfungs- und Geschichtsmacht durch dıe alles
könne I11ULr NESAaALLV angedeutet werden C1iNEC Welt ohne geschaffen IST, die alles un ordnet un! die als
Tränen hne Schmerz Dıie konkrete Geschichte SC CI - Macht auch der Zukunft alle Wirklichkeit über sıch hın-

der Ort, ;WO die Welt VO her un! radıkal austreıibt un! der Vollendung entgegenbringt die S1E Aaus
sıch nıcht erreichen annn Unsere Zukunft entscheıide sıchumgewandelt wırd daß S1C selbst bıs das Geheimnıiıs

Gottes hineinreicht ) andererseıts gebe N jedoch 55 Z W1- daran, ob WITr u1ls der diesem Geist (sottes
schen geschichtlicher Weltverantwortung und endzeıtlı- öffnen, ob WIT bereıit sınd radıkalen Umkehr
chem eıl bei aller Zusammengehörigkeit beıider keıine SaNzZCh Sıcht- und Handlungsweise, ob W ILr bereıt
Harmonıe, weıl die endzeitliche Vollendung dıe konkrete sınd, evolutionär oder revolutionär allein ‚, VONMN
Geschichte ‚aufhebt‘“‘ Folge iınnergeschichtlicher kti- her denken, die mMit unserem Menschseıin
V1SINUS SC1 ebenso C1iNC Entartung der christliıchen off- gesetzten Grenzen nzuerkennen und 35  on oben Aaus

Nnung WIC C1in detaitistischer Quiletismus (sottes Geist leben und wırken Der (elst (sottes
mache nıcht CNZ, sondern WwWEeIt un! weltotften un! auf-
merksam für die unverfügbare Würde un! das Geheimnnıis

Antworten des auDbDens des Menschen, un! dadurch ermögliche S: ein Klıma des
Vertrauens un! der Versöhnung.

ıe verschiedenen Glaubensaussagen ber Hoffnung un! Konkreter Ort un! Ma(stab des Geıistes SC Jesus hrı-
Zukunft wurden Anläufen entlang den Inhal- STUS ‚„Der Geist ı1ST der Geıist Jesu Chriasti“‘ eTr vermuittelt
ten des Credo explıziert So standen jeweıls C1inN Forum die bleibende Aktualıtät Christı, vergegenwartıgt 1aber das
Zeichen des Bekenntnisses Jesus Christus, ZUuU Heılıi- Neue das MIAIL ıhm gekommen IST, ‚nıcht auft u  3 sklavı-
SCH Geist Zur Kırche, Zur Hoffnung auf CWI1IBZCS Leben sche, gesetzlıche Weıse sondern auf lebendige, prophe-
1Damıt 1IST nıcht DESAQT dafß C1iNEC dogmatische Vorlesungs- tische VWeıse und IST insotern Prinzıp der Freiheit Im Geıist
reihe gehalten worden WATe Vielmehr wurden ‚theore- werde schließlich das ermöglıcht W A4s Nachtolge A4aUS-
tische oder auch mehr praktisch Ausführun- macht da{ß aus Umkehr Zukunft un! dafß A4aUu$S der Kraft
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der Vergebung Versöhnung erwachst. Daraus entwickelte Erfahrungen des Mediziners, des Jurıisten, des Theologen
Kasper Konsequenzen für die Kırche, die sıch als Kırche und Seelsorgers SOWl1e eınes Offiziers, der das Sterben ın
des Geıistes versteht: S1€e musse ohne Angst, WI1e€e S1e bei Krıeg un Gefangenenlager gesehen hatte, eingebracht
Progressiven un! Konservatıven anzutretten sel, ıhr Un- wurden. Der Ernst des Todes Welte lıege eigentlich
terwegsseın aushalten können, sıe musse eıne charısma- Jjenseı1ts aller Vergleichbarkeıit, insotern C585 iın ihm, ırrever-
tisch erneuertE Kırche mıt eiınem Kırchen- und (ze- sıbel und unumkehrbar, schlechthin alles geht Ange-
meındebewußlßtsein 1mM Sınn der gemeınsamen Verantwor- sıchts des Todes stehe der Mensch VOT der Alternative, sıch
tung aller un:! sS1e musse eıne Kırche der evangelıschen Räte der Hoffnung VEISASCH, wodurch konsequent SC-
se1n. Freiwilliger Verzicht autf Lebenssicherung durch Be- dacht alles seınen Sınn verliere, oder den lebendigen
SItZ, durch Eigenmächtigkeit un! durch Geborgenheıt ın (sott glauben un VO  - ıhm das Gericht un! unvergang-
der eigenen Famaluılıie seıen ‚„‚charısmatısche Zeichen christ- lıches Leben erhotten (jenseıts dieser Alternative gebe
lıcher Freiheit‘‘. Man könne diese Lebenstorm aber nıcht CS Nur den treılıch oft begangenen Weg der Verdrän-
gesetzlıch verordnen. In diesem Zusammenhang kritisıerte gung Hoffnung habe also 1Ur Sınn, ; WECNN S1e den Tod,
Kasper das Zölibatsgesetz. ‚„Es erschwert eıne eMOtIONS- den oroßen Ernstfall, durchleuchten vermag mıt der
freie Dıskussıion, CS verdunkelt mehr, als ON erhellt.“‘ Der Zuversicht auf das ganz Andere, aut (GOft ‚„„Dafß WIr dies
dadurch entstehende Schaden se1l jetzt schon offenkundıg dürfen, 1St das höchste Geschenk, das Jesus der Sohn (G0Ot-
CNUußg, Sl werde ın den nächsten Jahren katastrophale tes uns geschenkt hat, un! CS 1St zugleıch die kühnste Her-
Ausmaße annehmen. „Es geht 1er ganz vital die Za ausforderung die Kratt uUuNnseres Glaubens un! Hoft-
kunft der Kırche.“ tens.“‘ Diese Hoffnung sEe1 dann nıcht auf den Tod

„DeStenzZt“, sondern ermöglıche eın Leben ohne Angst,
Dıie rage ach der Zukunft der Kırche wenıger als rage befreit den ırdiıschen Aufgaben un: Hoffnungen. Welte
ach ıhrem UÜberleben ennn als Forderung, Zeichen der schlofß: „„Der Tod 1ST der Ernsttall der Hoffnung, und die
Hoffnung seın wurde ın eınem Forum mıt dem Bı- Hoffnung, die diesen Ernstfall nımmt, 1St der orofße
schof VO Straßburg, eon Arthur Elchinger, gestellt. Er egen ber alles  €c
gng darın VO evangelıschen Partner auf dem Podium
bestätigt VO der Erschütterung des Vertrauens in die
Kırche im Leben vieler Menschen A4US. Er cah für diesen Konkretisierungen
Vertrauensschwund mehrere Ursachen: die Kırche C1I-

wecke beı vielen Menschen ımmer noch den Anscheın, 1Ur Da s1€e Ernsttälle der Hotffnung 1mM Sınn VO Bewäh-
Jenseıts Orjentlert se1n; die Katechese se1 vielfach rungsproben ZU Gegenstand hatten, das W ar ım Grunde

unzureichend, weıl S1€e blofß die wohlgeordnete Darlegung eder gemeinsame Nenner aller übrıgen Katholıi-
eınes Systems bıete, aber nıcht 1n der Lage sel, Hoffnung kentagsveranstaltungen. Damıt soll nıcht DESAQT seın, dafß
wachzuruten un! christliche Wahrheiten als vıitale FEle- be1 den „theologischen‘“‘ Veranstaltungen die Dımension

des Lebens präsentieren; schließlich habe die der Glaubensreflexion isolhert SCWESCH ware. Sıe bıldete
Nachkriegsgeneration ixılıert auf den Wunsch, den Kın- WAar den Schwerpunkt, WAar aber schon dort vermuıttelt mıt
dern eın besseres Leben biıeten auf die fordernde Seıte Glaubenserfahrung un: gläubiger Praxıs. Ausdrücklich
des Christentums weitgehend verzichtet un dadurch des- wurde nach christlicher Praxıs auf „„Exerzierfeldern‘“‘ BC-
scnhnh Anziehungskraft geschwächt. Als Therapıe empfahl fragt, die dreierlei gemeiınsam haben da{flß S1Ce menschliche
Elchinger die Rückkehr Z Wesentlichen, die Weckung Grundsituationen betreffen, dafß die Christen den An-
glaubwürdiger Zeugen un! die Schaffung VO „Gruppen spruch erheben, dazu eıgenes können, un:
der Verteidiger des Glaubens‘‘ nannte CI kleine (53@- dafß S1e gegenwärtıig besonders in der Diskussion stehen.
meınschaften, VO denen apostolische Dynamık un! eıne
Erneuerung der Kırche sel. Dıie Pfarreien soll- Am ehesten tür Kontroversen gul schien das Thema Ehe
ten seiner Ansıcht nach ın Föderationen solcher Gruppen Es wurde auf Z7wel Foren besprochen, das eine Mal
umgewandelt werden. Hauptsächlich werde die Neubele- dem Gesichtspunkt des Ja lebenslanger Biındung
bung der Hotffnung das Werk der Laıen se1InN. Zeichen der (auf diesem Forum kamen auch die Bındungen Zur Spra-
Hoffnung könne die Kırche erst dann wiıieder werden, che, die Priester un! Ordensleute eingehen), das andere
wenn viele Menschen Christen begegneten, dıe durch eıne Mal dem Gesichtspunkt des Ja Z ınd Die Lage
Art „Hoffnungspakt‘“‘ verbunden seıen un! keine ngst W ar schnell durch einıge Zahlen verdeutlicht: INnan sprach
davor hätten, mıt dem modernen Unglauben kontrontiert davon, dafß jedes Jahr 100 000 Ehen geschieden würden,

werden. eın Viertel der Jungen Famılien kınderlos un! Nur 60 n
der katholischen Paare, die zusammenleben, kirchlich SC-

Hoffnung verdient diesen Namen NUL, S1e auch dem selen. Der Wınd blase also den Famılien kräftig 1NSs
Tod standhiält. Dem entsprach, dafß eın Höhepunkt Gesıicht. Ursachenforschung un! Therapıevorschläge
den „theologischen“‘ Veranstaltungen das Forum ‚„Der bewegten sıch in Z7Wel Rıchtungen. Zum eiınen wurde die
Tod Ernsttfall der Hoffnung‘“‘ WAal, beı dem der Freibur- ıhrer Wertschätzung durch die Vertfassung hohnspre-
gCr Religionsphilosoph Bernhard Welte eın mıt besonders chende Abwertung VO  3 Ehe un:! Famlılie 1n der Öfftent-

iıchkeit krıtisiert; die Christen sollten sıch un! ınvıel Zustimmpng aufgenommenes Reterat hielt un! in das



A  R A Yr  WaC 4
3  ö

528 Z7ei  erıc

der ÖOffentlichkeit D das Gespräch endlich wıeder auf die Eın Bewährungsfeld christlicher Zukunftserwartung, das
Seıte der Medhiıille Famlıulıe bringen un:! diejenigen, den etzten Jahren zunehmend Aktualıtät

die Eg01smus ZzZweien die Dımension Zukunft verlo- hat 1ST schließlich das Syndrom wissenschaftlicher Fort-
T1eN haben wachrütteln un! den angstlıch un: unsıcher Ge- schrıitt UunN Energieproblematik Es wurde auch reli-
wordenen Mut machen (so die rühere saarländiısche SO- burg be] mehreren Gelegenheıiten diskutiert Dabe] ber-
z1ialmınısterin Rıta Waschbüsch) WOß die Skepsıis bezug auf die Entwicklung VO

Wıissenschaft un! Technologie, deren Getahren Sınn
Zum anderen wurden Zweitel der Angemessenheıt der der zunehmenden Machbarkeit technischen, medizini-
katholischen FEhelehre geäußert CS tehle ‚„„brauchba- schen und gesellschaftlichen Bereich wesentlich starkere
HS Rüstzeug, Argumentationsmaterı1al oriıffigen Autmerksamkeit fanden als die Hınvweıse auf die Lebens-
un! überzeugenden Formeln‘‘ die Ehelehre kranke daran, möglıchkeiten, die der modernen Technik verdanken
dafß der entsprechende Unterricht oft VO Menschen erteılt sınd uch ‚„Forum academicum der Universıität
werde, dıe als „Zölıbatsgeschädigte selbst eın ungebro- wurde VO verschıiedenen Seıiten aut die (srenzen der W1s-
chenes Verhältnis ZUur Ehe haben un! VOT lauter Proble- senschaft der Phiılosoph Max Müller plädierte

nuchtern emotionslosen Statement für die VOMatısıeren das Wesentliche vergessen'(so der Mediziner
Proft Bernhard Wuermeling, erı übrigen die NAaturw1Ss- den Einzelwissenschaften nıcht leistende phılosophı-
senschaftlichen Deftizite innerhalb der katholischen Ehe- sche Reflexion aut den Sınn un die Verantwortung der
lehre beanstandete) Posıtıv wurden Ansätze Beschlufßß Wissenschaft (eine Reflexion, die aber Nur eisten könne,
der GemenLnsamen Synode über Ehe un! Familulıie hervor- wer C1iINeE Einzelwissenschaft wirklıch kennt) der Präsıdent
gehoben, weıl dort die Ehe als Chance sıchtbar gemacht der Müunchener Unıiversıität, Prot Nıkolaus Lobkowicz
werde, die der Mensch erhalte, ınsotern (ST: sıch bereıts torderte eiNeE selbstkritischere Eınschätzung der Sozıal-
dieser Welt aANSCHNOMMCN issen könne Fbenso werde die wissenschaften und der Freiburger Humangenetiker Prot
Notwendigkeıit verständlich gemacht dafß dieses Sıchan- (Jarsten Bresch arnte einerseıts VOT schnellen
nehmen Verankerung außerhalb bedürfe, Vor Zeu- theologischen Qualifikation wissenschaftftlicher For-
SCH, Instıtution, letztlich Gott schung, ıhrer Experimente un! Ergebnisse, und torderte

andererseıts, esS müßten Brücken zwıschen der Welt des
iıne Korrektur VO Klischeevorstellungen und Pauschal- Glaubens un: der Welt der Wissenschaft gebaut werden,
urteilen ber das Alter wurde Forum WenNnn Planet nıcht werden solle (beden-
gefordert Der Münsteraner Psychologe Prof Norbert Er- kenswert SC1IMH Vorschlag, den Theologiestudenten den
emeier setizte der Behauptung, Alter sel C1iNn tortschreiten- ersten Semestern naturwissenschaftliches Grundwissen
der Rückbildungsprozeß die These’ es SC1 C1iMn vermitteln, damıt S1IEC WEN1gSLENS annähernd VO dem C1iN«C

„„Prozeß der aktıven Auseinandersetzung MITt bestimmten Ahnung haben, W as die moderne Zivilisation prägt)
Entwicklungsautgaben des höheren Erwachsenenalters
Das klingt ZW ar eLWAS arg euphemuistisch könnte aber für e1ım Umweltforum ber Atomenergıe gab 05 erhebliche

Mifßverständnisse zwıschen dem Podium und demden leicht 1115 Mitleidige gehenden Umgang MI1 alten Men-
schen befreiend wırken Wıchtig schıenen gerade diesem Plenum Wiährend das Podium mehrheitlich für eiNe difte-
Forum die praktischen Hınweıse, eLIwa auf C1iMn Modell Sıcht dieser Energiequelle (krı-
WI1IEC Altenarbeıiıt amn mMıiıt alten Leuten gestaltet WCCI - tisch außerten sıch lediglich der -Abgeordnete
den kann, dafß S1IC sıch nıcht blofß betreut sondern VeCI- Schött un: der Freiburger Universitätsrektor Prof
antwortlich fühlen Stoeckle), empfand — WIC sıch den Beifalls- und Mißtal-
In beeindruckender Weıse wurden Forum die lenskundgebungen ZCEI@TE — die überwiegende Mehrheıt

des Publikums die Kernenergıe als Bedrohung In der )ıs-Katholiıkentagsteilnehmer MI dem Schicksal lebenslang
Behinderter konfrontiert Man redete WEN18CI ber S1IC und kussion meldeten sıch 1Ur Kernkraftgegner Wort
1eß S1C dessen selbst Wort kommen Der Vor-
sıtzende des Deutschen Katholischen BlindenwerkesC

das Grundproblem Umgang MLi1t Behinderten Brennpunkt NS
dafß ıhre Hilflosigkeit Miıtleid pProvozIiert, S1E aber gerade
darauf arten, dafßß INan ZW al ıhren Schwierigkeiten Ver- Energjesparen Lebensstil — Soldidarıtät Miıt den
ständnıiıs entgegenbringt aber unbefangen MTL ıhnen Völkern der Dritten (und Vıerten) Welt, dieser Dreiklang
geht (wıe dıes, das verdient regıstrıert werden auf die- wurde — SCNAUSO übrigens WIC beı den beiden etzten
SC Katholikentag allenthalben geschah) ‚Nıcht der Evangelıschen Kırchentagen Frankfurt (vgl Julı
Behinderte 1St bedauern, sondern die Gesellschaftt die 975 ) und Berlin (vgl H Julı 1977, sehr
ıh ablehnt‘‘, der den Rollstuhl gebundene Spre- häufig angeschlagen. Der vielverwendete Slogan „Anders
cher der ‚„Fraternität der Körperbehinderten un Lang- leben, damıt andere überleben‘‘ W ar nıcht Nur auf dem
zeitkranken Viele seiIiNeTr Leidensgenossen verwirklich- stark überfüllten gleichnamigen Forum prasent (beı die-
ten ıhr Leben bewunderungswürdıiger VWeıse, S1IC SC Thema „„die Bedeutung und das Interesse kon-
wuürden der Kraft des Glaubens ıhrem scheinbar sinnlo- grucnt mMeınnte der Leıter des Forums) Die ungelösten
SCI1 Daseın Sınn und Gehalt geben Weltprobleme, WI1eE Bevölkerungswachstum, Hunger,
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Ausbeutung der Rohstoffe, Raubbau der natürlichen och Cin Fremdkörper, die 1ssıon habe die Seele
Umwelt, Aufrüstung, wurden IIN wıeder AaNVISIETT un! der Inder noch nıcht erschlossen wobej VO  — ıhnen insbe-
als moralısche Herausforderung beschworen. Große NECUE sondere das AautfOrıtatı Sprechen Namen (sottes als
Rezepte für die Lösung dieser Probleme wurden aum Zwang abgelehnt werde
sıchtbar, datür aber die deutliche Bereitschaft ob S1C L1UTL:
CII Fejertagsstummung bleibt? sıch auf S1IC einzulassen Dıie Berichte ber die Notwendigkeıt des soz1ıalen un! p-
un persönlıchen Lebensstil aber auch öffentlichen lıtıschen Engagements der Kırche Indonesien schıenen
Bereich IN1ICLaALLV werden wesentlich WENISCI damıt als ML der Lage der Kırche

Lateinamerika verwandt sCInN Das diesbezügliche
ber die Dritte Welt wurde nıcht LUr geredet, man 1e16 Forum hinterlielß bei vielen Teilnehmern zwiespälti-
S1C sıch auch selbst darstellen. In den einschlägıgen Foren sCH Eindruck auf der Seıte wurde VO
standen nıcht deutsche Experten, sondern CGäste A4aus IAn Nordbrasılien arbeitenden Franziskanerpater ein sehr
dern der Drıitten Welt Miıttelpunkt Aus berufenem plastisches Bıld VO  3 SCINeTr Diozese MML1tL ıhrem Arme-
Munde wurde den Katholikentagsteilnehmern auf diese leute Bischof un aktıviıerten Laı:engruppen als Funda-
VWeıse Cin Gespür dafür vermuıttelt (oder zumındest CI - ment der Seelsorge — gegeben, auf der anderen Seıte wurde
möglıcht) WI1IEC unterschiedlich dıe Fragen sınd die VO Hauptreferenten, Bonaventura Kloppenburg (Bo-
aller Gemeihunsamkeiten die Länder und entsprechend auch gota), CIM doch wohl „geschöntes‘‘ Bıld der Geschichte (e
die Kırchen den einzelnen RKegionen bewegen sprach VO ‚„„heroıischen Jahrhundert der Evangelıisıe-

rung‘ ‘ nach der Eroberung Lateinamerikas) un! CIn VeI-
Dıie Afrıkaner sahen sıch VOT allem durch das Bemühen eintachendes Bıld der innerkırchlichen Lage der lateın-

Authentizıtät un: die explosive Lage sudlıchen amerıkanıschen Kırche gegeben (ob INa  - VO  S
Afrika gefordert W as Südafrıka betrifft, wurde auf das Aufspaltung der lateinamerıikanıschen Kırche radı-
Dılemma VECI WICSCH, da{ß 658 ZW alr CiH christliches Land kalısierter Gruppen sprechen kann, während die Kundi-
aber konftfessionel]l zersplittert 1ST da{fß keine SCHEMN- SCH WI1SSCNH, dafß vielmehr Dıfferenzen zwischen der VO
Samne christliche Option möglich 1ST (wobeı die Katholiken Kloppenburg innerhalb des enLınıe
M1 Miıllionen Nur CeiNeEe Mınderheıt 76 Miıllionen un derjenigen SaAaNZCI Bischotskonfterenzen bestehen ?)
Sudafrikanern darstellen). Der schwarzatrikanısche Bı- Die lateinamerikanıschen Gesprächspartner vertraten
schof Peter Butelez: unterstrich die Schwierigkeıt, die auch anders NuAaNCIertfe Siıchtweisen Bedenkenswert Wal,
Unantastbarkeit der Ehe verkündigen, während gleich- da{ß sıch die allererste rage politisch so7z1al gC-
ZCLUS die Gesetze ein geregeltes Famıilıenleben für dıie wıl sehr „sensıbıilısıerten“‘ Publikum auf die Möglıch-
Schwarzen 1ı den Homelands unmöglıch machten. Zur eıt der Priesterweihe für die die Gemeindearbeit tıragen-
hıerzulande vieldiskutierten rage des Wırtschaftsboy- den Laıien bezog Dıe Antwort fie] doppelt Aaus INan

kotts 1ußerte sıch Butelez:ı MI1 Sowohl Als uch diese rage den apst weıtergeben nıcht alle
sprach sıch allgemeinen Boykott AaUuS einte VO  —_ den Betroffenen wollten Priester werden

aber, CS könne nützlich SC1IN, wenn sıch verschiedene Fır-
INen langsam zurückzögen. Unter wesentlich Op!1- Jugend auf der ucC
miıstischeren Vorzeichen stand das Reden VO der Ayu-
thentizıtät. Hıer spielte der 1nweıs auf die Funktion des Es IST nıcht mehr als C1iNE Beschreibung insotern also
‚„„Palavers‘“‘ be] den Afrikanern CIHNE wichtige Rolle Liebe nıcht WIC CIM Fernsehkommentator MeE1INTE, 1NE unbrü-
Z.U!] Dialog, Kommunikation, Freundschaft, Gesel- derliche Redeweise WEeEeNnN INa VO  e Katholikentag
lıgkeıit. Das olk könne CS nıcht verstehen, wenn Bischöfe der Jugend spricht Auf den Straßen, den Kırchen, be1
oder Priester keine eıt hätten — das verschärft naturlıch den Foren zut WI1IC überall W ar SIC der Mehrheıt
noch die pastoralen NgpASsSse, aber, dafß WI1TL der oder zumiındest die stärkste Altersgruppe W as S1C Ka-
Tat WI1IEC DESART wurde VO den Atrıkanern CIN15CS lernen tholıkentag interessierte, ZU Teil die Themen
können Man sah CS der Zusammensetzung des Publikums be]
Unterschiedliche Schwerpunkte wurden für die Aufgabe Foren die sıch ML Komplexen WIC Dritte Welt Zukuntts-
der Kırche Asıen DESELZL. An den Beispieten Indiens un!: probleme, exıistentielle Glaubensfragen (auffallend, W 1E

Indonesiens wurde dargetan, WIC die Kirche auf demselben stark die Jugend beim Forum über den Tod als Ernsttall
Kontinent ı Land entscheidend durch dıe relig1öse der Hoffinung vertreten war) befaßten.
Umwelt.. ı anderen durch die soz1iale Not gefordert SC1IM Wo das Interesse der Jugendlichen liegt SIC ZU Enga-
ann FEın indıscher Bischoft erklärte, der Kırche Indien gement bereıt sınd, wurde Forum (‚ Jugend

CS gelingen, C11CHaltung der Demut un: Selbstent- Jahre 2000° ) deutlıich, ı dem Jugendgruppen anhand
außerung glaubwürdig machen, würde SIC sıch VO  } sechs Beispielen demonstrierten, WIC das Thema des

Katholikentags umgeSELZL werden könne Dabei wurdeUINSONST bemühen, Zeichen un! Sakrament Jesu Christi]ı
werden och CINEGE Stufe grundsätzliıcher sSsetizte der SEeIL CINGE Sternwanderung andere Länder vorgestellt durch

Jahrzehnten Indien ebende Steyler Pater eorg die Menschen zueınander tinden können ine Gruppe
Proksch (der MITL Tanzgruppe beı dem Forum ındı- stellte ıhre Arbeit der Betreuung V Gastarbeıterkiın-
sche Tänze aufführte) das Chrıstentum SC1 Indien dern dar, 1NC we1ıltere berichtete VO  - Begegnung Mit
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JUNSCN Afrıkanern, 199801 denen S1C Cin Zeltlager recht lebhaft, aber ımmerhın — aum ABBIECSSIV.
durchgeführt un! däbe; die Bevölkerung IN den Proble- Man ahm sıch — da un:! Ort EeLIWAS staunend — gegENSCILEY
iInNnenN Atrıkas könfrontiert hatte. We1l Rollstuhlfahrer be- ZUX Kenntnıis.
riıchteten, WIC S1e MIi1ıtL Pfadfindergruppen VeLI- Als keinestalls orofß CT WICS sıch das politische Interesse der

suchten, Leidensgenossen Hotffnung geben. Dann Jugendlichen. Symptomatisch dafür WAar, dafß das poli-
wurde C1M Spiel mMit dem Namen „Developy“ prasecntert, tische Jugendforum kein großes Publikum hatte, das

4S AÄAhnlichkeiten MIit dem inzwischen ein1germaßen ßerdem SCINNSCIFCN Anteil Jugend aufwies als die
ralısch ı Verruf geratenen ‚„Monopoly“‘ auftweist nd ı eisten ‚normalen Veranstaltungen; un:! das obwohl
dem die: Spieler mMiıt den Problemen der Dritten Welt der sıch pPromınente Politiker stellten, denen INan die Fähig-
Unterdrückung verschiedenen Ländern un! den (je- keıt Zu Gespräch M1der Jugend ZuUutIraut (Norbert

Blüm/CDU, Hans Koschnick/SPD, ermann Hö-tahren der Zivilisatiıon gemacht werden Schliefß-
ich berichtete C1MN ehemaliges Mitglied der ‚Kınder (30t- cherl/CGSU un (Juünter Verheugen/FDP)
tes VO der Erfahrung MmMıiıt der SORCNANNLEN
Jugendreligionen S1€e mutmalSite, viele Jugendliche

an el S1E mehr Iun wollten als DO ıhnen„ausgeflippt Politisch der unpolitisch?
verlangt zwürde Dıie sektiererischen Gruppen würden
scheinbar bıeten, W 4as SIC suchen Liebe, Familıie, Ge- Das polıtische Hauptthema des Katholikentags W al

spräch. Wenn Inan ıhrem FEinflufß vorbeugen wolle, Vorteld der Direktwahlen Zu europäıischen Parlament
deshalb notwendig, auft allenEbenen Räume schaffen, gerade der eıt Europa. Es sollte C1iNeE der durchlau-

denen InNan sıch finden, über den Glauben sprechen oder tenden Perspektiven abgeben, INan aber nıcht all-
auch :SCIMECINSAM beten könne. zuvıiel merkte. (außer dafß zahlreiche Kepräsentanten A2US

Nachbarländern anwesend 5 und dafß Cn Forum
Auf dem Katholikentag gab CS diese Möglıichkeiten. Of- über „Geıistliıche un:! pastorale Autbrüche unseren
tensichtlich och mehr als die Beschäftigung ML bestimm- Nachbarländern Blıck ber die Grenzen warf) Das
ten Themen die manchmal durch die Überfüllung der Thema blieb wesentlichen der Europakundgebung
Räume überdies verunmöglıcht War ZO2 die Jugendli- Samstagabend vorbehalten i1ne solche Grofßveranstal-
chen die Sehnsucht ach dem Erlebnis der größeren (rJe- tung 1ST naturgemäfß Verständnis für die

meinschaft, des 7Zusammenseins un! ach nıchtalltägli- anstehenden Sachfragen vermuiıtteln und Aufgeschlos-
chen Formen der Frömmigkeıt Dıie Begeisterung, M1L senheıt für möglicherweise ertorderliche unbequeme
der S1C sıch stundenlang KogerSchutz der Mutter T: Ma{ißnahmen wecken. So wurden auf dem Katholiken-
TYESd scharten, 1ST dafür CM deutlichesSymptom (wobeı Lag Europa praktisch 1Ur Bekenntnisse abgelegt un!
ohl der Prior VO  5 Taıze WIC Multter Teresa auch och Absichtserklärungen abgegeben.
tüur das stehen, W as die Jugendlichen sachlich interessiert). In der Hauptrede der Kundgebung appellierte der belg1-
Fur innerkiırchliche Fragen bringen S1C dagegen offen- sche Minısterpräsident Leo Tindemans die Chrıisten,
sichtlich nıcht viel Verständnıis auf Das Mag zunächst be- aus Europa Kontinent der Eınheıt, der Freıiheıit, der
ruhigend SCHMN, dürfte 1aber auch dafür sprechen, daß sıch Menschlıichkeıt, der Gerechtigkeit und des soz1ıalen Ort-
die Suche dieser Jugendlichen WECN1LSCI auf die Kırche als schrittes schaffen Er hob dabe; VOr allem aut die Be-
auf freıe, institutionell möglıchst vereinnahmte deutung der kulturellen un! gEISLIECN Entwicklung
Formen der Religiosität un! auft Möglıichkeiten praktı- aufdie Notwendigkeit'der freien und überzeugenden Ent-
zierter Solıdarität überschaubarem Rahmen richtet Es faltung der Religionenab. Dıie Überzeugung, dafß CS gerade
WAaICcC deshalb C1NE oroße Ilusion ZuU CINCN, INan könne christliche Auffassungen Ssınd — WI1C die Würde des Men-
das Freiburg geflossene Wasser ohne auf die chen, der Versöhnungsgedanke, die Solidarität die ZU
Mühlen des alltäglıchen kirchlichen Lebens leiten Man Streben nach europäıischer FEinheit verpflichten un: S1IEC als
mu{ VO  e} der Kırche her diese Jugendlichen erst noch Zie] ANVISIeren kontrastierte Tindemans MI der kritischen

. chen, damıt S1E bei ıhr tinden können, W AasSs S1IC suchen Feststellung, da{f der Vergangenheıt Indıyviduen, Stände,
Länder und auch Kirchengemeinschaften den CuropPa-
iıschen Geıist vielfach hätten. Wenn CS heute MI1tLDa C dabe:; auf beiden Seıiten noch CIN1ISCI Lernbereıit-

schaft bedart belegten dıe Abend UonN den /u- der christlichen Kultur EKuropas abwärts gehen drohe
© gendlichen selbst gestalteten Jugendforen. Nıcht Nur dort, ZUugunsten Neu Heidentums,; das unls aus Ost un

aber dort besonders, wurde sıchtbar, da{fß dıe Gegensätze West un: nıcht zuletzt als Folge unserer CIBCNCN Fnt-
zwischen. erıJund der alteren Generatıon ZW ATr wicklung überflute, SCI1 die Aufgabe der Kırche, ıhre
nıcht unuüuberbrückbar sınd da{fß aber die Jugend weder politische Berufung ı er Förderung der ge1ist1gen Er-
, C1IN15 och ‚MI1 allem einverstanden 1ST (Prot Maıer) sehen: „„Wenn WITL wahrhaft europäische
Bezeichnenderweise die Jugendforen über Normen Christen werden und wirklıich der Verwandlung der

ber Partnerschaft und Sexualıtäat die eisten Inter- Welt mıtwirken wollen, dann ussen WIT exıistentiell
(für das gefragte Thema Drıtte Welt blieb der. Einsıicht kommen, dafß unseTrTe Schwäche UNsSsCIC Stärke

kaum och übrıg). DieVertreter von Kırche un: 1IST dafß WIL Leben verlieren USSCH, 65 gC-
Theologie hatten P dabei nıcht leicht. Dıie Diskussionen wınnen IDieses Umdenken Geıiste Chrıistı, diese

* >
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Erneuerung steht Anfang des Weges ach geschlossen hınter sıch hatte. [)as Ergebnis WTr e1in Schlag-
Europa.““ abtausch, keine Diskussion.
uch Bundeskanzler Helmut Schmidt, der die Gelegen- Festhalten mufß 1iNan demgegenüber, daß INnan den Fo-
eıt NutZfle, den belgischen Miıniısterpräsidenten un! Vor- IenN einıgermafßen für polıitische Ausgewo  aal ı aldı  SCH  AT  heıt gESOFgTsıtzenden der Europäischen Volkspartei als ‚MEINCN hatte (wenngleich 6S noch auffallende Schlagseiten
Freund“‘ ogrüßen, blieb ı seiner ede beim Grundsätz- ZUr Unıion gab), und daß INnan sıch bei aller Hiıtzigkeıit ..
lichen. Er arnte VOor Träumen VO „cvhristlicheh mancher Dıiskussionen 1 der Regel der Toleranz beflei-
Abendland‘‘: solche Formeln wurden die relig1öse, igte FEın Schlaglicht als Ci3N Diskussionsredner die
1SU1QE, weltanschauliche un! polıtische Pluralıtät C1N- 71a] ıberale Koalition für den sıttlıchen Vertall der
CHNECNH, ohne die Europa nıcht leben könne. Christliche Bundesrepublik verantwortlich machte un! die ForderungTräcliiionen ließen sıch heute Nur vermitteln, WeNn die erhob, den Bundeskanzler auf dem Katholıkentag nıcht
Christen die Pluralität der Gesellschatt bejahten. Wenn reden lassen, ernteftfe ET Ptfitfte un! Protestrufe der über-,
freilich 5 WITr Christen‘‘ die Werte des Christentums diese wiegenden Mehrheit des Auditoriums.
Gesellschaft einbrächten un: allen polıtischen Kräften
wiıirksam werden lıeßen, dann gebe 6s Hoffnung

Okumenisch unterbelichtet
Gewifß W ar diese Veranstaltung CLE eindrucksvolle Be-
kundung des Wıllens ZUT: europäıschen Eınheıt, aber.SIC Wenn INan gerade polıtischer Hınsıcht die Interessenla-
hıtt darunter, dafß das Problem der Deckungsgleichheit SCn un! Argumentationsweisen der Teilnehmer (nıcht
bzw Dıiıtfterenz VO EKuropa un! ziemlıch ungeklärt bedingt der geistlichen bzw politischen Repräsentanten), '
blieb un! dafß überhaupt Modelle, Konkretionen ı Sınn insbesondere der Jugend, INIT dem vergleicht, WAaS auf den
der inspirierenden Beschreibung VO  - erreichenden 7 wı- etzten beiden Kırchentagen geäußert wurde, entdeckt
schenstationen nıcht geboten wurden (die Beschwörung INan iuffallende Parallelen Die verschiedenen kontessi0-
des Konklaves als Modell europäischer Einheit durch nel]l profilierten soz1ıalethischen AusgangsposıtionenKardinal Höffner konnte da aum weıiterhelfen) scheinen ottenbar nıcht mehr das hohe Gewicht haben,

das INnan ıhnen SCIN zuschreıbt Um interessant: WAaIrc
ber aAhnliıch Wr CS auch be1ı anderen polıtischen Veran- SCWESCN, diese Posıtiıonen iıhren Dıfferenzen un!
staltungen, ZW ar polıtische Grundsatzforderungen gC- Parallelitäten einmal öffentlich diskutieren, besten
stellt bzw diskutiert, aber aum polıtısche Realisierungs- zwischen Spıtzenvertretern der beiden orofßen deutschen
möglichkeiten aufgezeigt wurden für C1NC Gesellschaft die kontessionellen La:enbewegungen. Zu EeLIWAS derartigem
Ja nıcht ausschließlich Aaus engagıerten Christen besteht. kam CS leider nıcht.
In diese Rıchtung tendierten auch CINISC Passagen der E

Rede VOProf Maıier beı der Hauptkundgebung, ı denen Überhaupt ehlten ökumenische Sıgnale Man hatte ZWAar
dıe Verantwortung für Entwicklungen, MIt denen die ganz unspektakulär un selbstverständlich und deshalb
Christen nıcht kontorm gehen können, eintach dem Staat sehr sympathısch Redner un:! Diskussionspartner aus

zugeschoben wurde: ‚„„‚Darum WITr deutsche Katholi- anderen Kırchen die Veranstaltungen einbezogen (u
ken den polıtisch Verantwortlichen aller Deutlichkeit: den Generalsekretär des Kırchentages, Hans ermann
C1N Staat, der den Schutz des ungeborenen Lebens Verrın- Wal-z Rektor Wolfgang Dietzfelbinger Christa Meves,
DEeT, ıh stärken, C1in Staat, der Ehe un! Famaiılıie den orthodoxen Theologen Nıkos Niıssıotıs Präsıdent
nıcht mehr als Lebensordnungen begreift sondern LU der Genter Kommıissıon für Glauben un! Kırchenverfas-
noch isolierte Interessen von Männern, Frauen, Kındern sung der amtıerende Präsıdent des Evangeliıschen Kır-
sıeht CM Staat der die Notwendigkeıt des (senerationen- chentages Klaus “O Bısmarck WAar anwesend un als C]“

opfers nıcht mehr begründen kann, weıl OT: selbst nıcht SCINCM Grußwort bei der Schlufßßkundgebung ZUr Teil-
mehr Zukuntft denkt un für SIC ein nahme Kırchentag nächstes Jahr Nürnberg einlud
solcher Staat INas sıch vielleicht och VO  an Kompromiuifß empfand INnan gar nıcht als Besonderes weıl die

„  mKompromuifs fristen, CI 1ST aber keine Sıcherheit un keıine gERENSEILLNLE Eınladung inzwıschen ZuUur Übung SC
Zukunft für die Bürger.“ worden 1ST (dagegen konnte INan sıch anders als beim

Kırchentag och nıcht entschließen, Re-
Eın siıcher krasses Beispiel für das Unverhältnıis prasCcntanten der anderen Kontfession den Schlußgottes-
zwıschen politischer:Argumentation un! ethisch-relig1ö- dienst einzubezıehen, mM1 Lesung oder
ser Gesinhung W ar C1in Forum (u Miıt Burgermeıister KOo- Gebet). Trotzdem Wr PUNCLO Okumene von der
schnick un: Mınısterıin Hanna-Renate Laurıen), bei dem Zuversicht des Katholikentagsmottos SPUrCh.sıch Hıildegard (70688=Mayr 1en als Teilnehmerin des Besonders oilt das für die eigentlichen ökumenischen Ver-
Podiums für das christliche Prinzıp der Gewaltlosigkeit anstaltungen eım ökumeniıschen Gottesdienst auf dem
CINSETZTE, W 4S ZUr Folge hatte, da{fß SIC das Podium, das Münsterplatz MItTt dem Freiburger Erzbischof dem badı-
sıch eiNne Begründung der Notwendigkeıit VO Wehr- schen Landesbischof dem griechisch orthodoxen Metro-
dienst Verteidigungsbereitschaft eiC bemühte, sıch polıten VO Deutschland un:! dem Superintendenten der
und das Publikum SOWEIL esS sıch vernehmbar machte baden württembergischen Methodisten bekamen die sehr
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zahlreichen Gottesdienstteilnehmer aum hoffnungsfrohe offnungszeichen?
one hören Landesbischot Heidland stellte (anknüp-
tend CN Lesung A4US dem Propheten Zefanja 6-. Der diesjährige Katholikentag W ar MTL dem Vorsatz aNSC-
fest dıe Okumene SC1 1058 Hınken gekommen, ‚„„vielleicht CLE VO' „innerkırchlicher Nabelschau“‘ (womıt hof-
weıl SIC große Sprünge gemacht hat Er wüurdıgte ZWar tentlich nıcht Reformbereitschaft SECEMECINL war) WCS- un
dafß Vorurteile über den Hauten geworften un:! GE Alkcı 7A3 ursprünglichen Glaubenszeugnis und -Z Engage-

DESETZL worden SCICN, arnte aber zugleich VOor den ment der Gesellschaft hinzuführen. Dıiese Absıcht hat
Sal nıcht aktuellen Getahren der SESENSCILLSECN dogmatı- eingelöst Er hat SEZECEIQL daß InNnan sıch sehr ohl auch
schen Anpassung und der Überwindung der Dıifferenzen MItL „„modernen Theologen ber den Glauben verständi-

dritten Kontession uch die Mahnung VO  e} Erz- gen kann, dafß Offenheit tür Gottesdienst un:! geistliche
bischoft Sazer Nuchternheit Warnung VOT der Be- Vollzüge besteht da{fß 65 Bereitschaft solidariıschem En-
geIStErUNg des Augenblicks Aussage, entschei- der Gesellschaft g1bt, un! hat gezZEIgL, dafß
dender als SCMECINSAMEC Vereinbarungen die Bereıt- die Christen,das Feiern doöch och nıcht Sanz verlernt ha-
schaft ZUT IIC HCN Bekehrung und das Wachstum der ben
Treue A CISCNECN Berufung, richtig S1C sıch
SsC1IN aum CI Antwort aut ökumenische Fr- WEe1 Dıinge sollte INan allerdings der Bılanz nıcht VCI-

Wwartungen die sıch das kiırchliche Amt richten BESSCH Wo INan bei der Vorbereitung den Mut ZUur
In den Foren War wıiederholt auf die Okumene als Aufgabe Kontroverse SEZEILL hat hat sıch das ausgezahlt Span-
hingewiesen worden, deutlichsten VO Prof Walter HNUNSCH AauSzutragen 1ST zukunftsträchtiger, als S1IC

Kasper ‚„„Unsere (seneration wurde VOT der Geschichte den Teppich kehren: Man darf deshalb dem nächsten
und VOr dem Geıist Jesu VEISaHCNH, WEn CS uns nıcht C Katholikentag och mehr Mut ZUig kontrovers geführten
lıngt dıe geESENWAALILE Stagnatıon ökumenischen Be- Diskussion wunschen.
reich überwinden, das Sakrament der Finheit un:! Di1e feın säuberliche Irennung zaıschen innerkırchli-
der Versöhnung bald SCINCINSAM tejern Wır dürfen chem (dann leicht schnell dem AÄAmt zugeschobenen)
dieser Frage UNsSCIEC Bischöfe nıcht uhe lassen. Eın Bereich UuN gesellschaftlichem FEıinsatz der Christen (den
okumenissches Forum Samstag lıeferte eher Be- Laıen zugewıesen) 1ST nıcht ohne möglıch Die
WCI1S fur die Stagnatıon als Impuls S1IC Auf dem Glaubwürdigkeıt der Kırche nach „außen“‘ hängt auch da-
Podium W ar nıcht einmal ein den Teilnehmern der anderen VO ab, WI1IC S1IC MIt iıhren ıNNEeICN Problemen fertig wiırd
Konfessionen Rang vergleichbarer katholischer (te- (daß das Interesse daran ı och beträchtlich ıIST, ZC18-
sprächspartner vertreten Es gab CINISC UuSsSCWOSCHC Sta- ten ZWE1 Veranstaltungen — die C1NE davon sehr gut be-
emMents nıchts Dafür kam eiınmal mehr ZU Vor- sucht — Z Thema Synode be] denen Ergebnisse der
scheın, WIC groß auch praktızıerenden Christen die Synode, besonders aber der synodale Stil des Umgangs
Ignoranz ökumenischen Fragen och 1ST (ein Dıskus- zwıischen Bıschöfen, Priestern und Laıen „eingeklagt“
s1ionsredner lokalısıerte die Kırchenspaltung 7zwıischen Ost wurden); ıhr ıNNEeTEeTr Zustand wiırd auch durch die Art be-
und West die eıt der christologischen Auseinanderset- einflußt, WIC SIC siıch‘gesellschaftlıchen Herausforderun-
ZUNSCH Jahrhundert!) Es WAalic C1iNEC Überlegung SCH stellt. Laıen un! Amtsträger haben dabe; ZW alr er-
WwWert ob INan nıcht auf dem Katholikentag Zukunft schiedliche Verantwortungsbereiche un! Kompetenzen,
mehr Intormationen ber andere Kontessionen (am be- aber weder.haben die Laıen Sachen des Lebens un!
sten durch S1IC selber vermuittelt) Raum geben sollte Glaubens der Kırche bloße Beifehlsempfänger, och haben
Im Unterschied Z innerchristlichen W al die christlich- die Amtsträger Sachen des gesellschaftlichen Engage-
juüdische Ökumene sehr eindrucksvoll prasent MI1 bloße Zuschauer seıin ber der Verschiedenheıit
gelungenenJüdısch christlichen Gottesdienst un! substan- der Aufgaben dart die Gemeinsamkeıt des Zeugnisses
tiellen Reden (u Rabbiner TLevınson Prof Franz nıcht VELSCSSCH werden
Mußner Prof etz Metz iragte seiNemM Referat ‚ Dia-
log 1SsSıoN ‚„ Täusche ıch miıch WEENNn ich den Eın- Der Freiburger Katholikentag hat Sıgnale der Hoffnung
druck habe, dafß WITr Christen diesem Dıialog selhbst gegeben daraus ein Autbruch ınnerhalb des deutschen
schon wieder viel vıel reden, viel vie] VO uns und Katholizismus wiırd ob insbesondere die Begeıisterung
UANSECTEN Vorstellungen über das Judentum das Ite Testa- der Jugend mehr als 11UTr CLE WCN1EC Tage brennendes
ment un! die Jüdısche Religion?“ die Katastrophe des Strohteuer Wal, bleibt VOTrerst GCiINE offene ‘rage Vielleicht
euopäıischen Judentums ‚Anlafßß für C1NC radıkale wiırd Inan darüber etwaAas mehr WI1SSCH, WEeNNn der
Rückfrage der christliıchen Theologıe ach sıch selbst Deutsche Katholikentag 1980 Berlin 105

sC1INn Metz schlug VOT die deutschen Biıschöte sollten kommt Die Freiburger Tage sınd C1iMN Versprechen, nıcht
WEECNN sıch November die Reichskristallnacht Z VICI- mehr un nıcht WCN18CI Man kann CS nıcht durch selbsts1ı-
Z1gsten Mal jJahrt, „endlich Hirtenbrief schreiben, cheren Optimısmus („WIr sınd wieder wer!‘“) einlösen,
den SIC schon VOTI Jahrzehnten hätten schreiben ussen sondern 1Ur dadurch, dafß Inan die Lichter der Hoffnung

dem Vergessen Verdrängen der Sal Vertälschen der nıcht ausbläst un!: weıltere Zeichen der Hoffnung
Katastrophe VO Auschwitz entgegenzuwiırken Hans eorg och


